
und doch unmıttelbar einleuchtend un: de 1n dieser Sıtuation lıegt die Chance elines
wegweisend ınd. TEeLLNC mußd der Kursle!1- unbelasteten un:! offenen Fragens nach e1-
ter d1e Teilnehmer dazu ermutigen un:! sel- Nel Lebensweilse und Lebensweiısheıt, die
ber eigene Eıinsıchten, Zweiltel und Angste rag Und diesem Fragen muß sich der Kurs-
1Ns espraäc hineingeben auch der S1e leiter immer wıeder Ne  C tellen Darum
kommen N1ıC. ungeschoren davon. kann nNnıC. auf schubladiısierte Vorbere!li-
Immer wıeder UT 1C. aber iın olchen tungen zuruückgreifen, denn W as etztes Jahr
„Atelıers des Glaubensgesprächs‘‘ erleben, gultiger USCTUC. des aubens Wal, ist
W1€e eın gemeiınsames Suchen un! eın Rıngen nNnıC. hne weıteres fur das NEUE Jahr Dar-

1ECUE OoOrtie eschen. eın konnen fur uch werden die rıpten perlodisch Ne  =

die eıigene theologısche Reflexıion. geschrieben un! hat uch der Kursleıiıter 1ne
Die Katholischen Glaubenskurse ınd be- große Gestaltungsfreiheit. S1e nutzen, ist
reıts einem selbstverstandlıchen Begri1ff seline Chance un! eın Auftrag
geworden. Zwar gibt vereıinzelt noch 1M-
INneTr kritische Stimmen konservatıver far-
v die einen ‚„Substanzverlust‘‘ oder ; VE
wirrende, progressive Theologie‘“‘ eklagen;

g1bt auchJetz noch unzufriıedene Teilneh-
INECT, die ın ihren Erwartungen enttauscht
wurden:; g1ıbt uch die ungenugen:! vorbe-
reiteten un! wenıg einfuhlsamen Kursleıter,
d1e der acC einen schlechten 1J1enst erwel- Norbert Greinacher
sSen Es gıbt aber uch die unzahlıgen Laıen,
cd1e ÜT den Glaubenskurs 1nNne an Welt M. agdalena die erste Apostolin
entdeckten, Zusammenhange wahrnahmen, Bıbelarbeit Johannes 2U, 1116
ıne mutigung 1m G lauben fanden und

Die erstie eugın der AuferweckungFreunde, die asselbe suchen Ww1€e S1e Auch
WenNnn TSLT Anfange einer „Rechenschaft Nach der Tradıtion des Johannesevangelı-
uüuber dıe offnung‘‘ (1 etr 3’ 15) SINd, ist die U: Wäal Marıa Magdalena die ersie eugın
wachsende ahl jener, die dieser Re- der Auferweckung Jesu. 1mMmm: INa noch
chenschaft wıllen viel Freizeıt un! Energı1e die Zeugnisse der anderen Evangelien hınzu,
einsetzen, eın ermutigendes 1gnal, noch erschiıien Jesus als erstes einer ruppe VO  -

grundlıcher un! exıstentieller, noch ab- Frauen: Marıa Magdalena, Marıa, der Mutter
S1ICNTISIOSer und zweckfreiler, noch engagler- des Jakobus, Salome, Johanna un!: noch
ter nach einer EeU:l Glaubenssprache deren. Immer ber wırd Marıa agdalena
suchen. erster Stelle genannt ahnlıch auch be1 der
Die gTO. Herausforderung geschieht für Truppe VO Frauen, dıe unter dem Kreuze
den Kursleıiter be1l seliner theologıschen Re- tanden (nur Johannes nenn hıer die Mutter
flex1ıon muß nNıC. NUu.  I ganz 18134 uberlegt Jesu erster EisS Iso Frauen
werden, W as ıne bıblısche Aussage De- oder, WenNnn INa  - der TIradıtion des Johannes
deutet, sondern auch welche Schwierigkeil- un:! dem UtiLOTr des etzten apıtels des Mar-
ten ıch fur den Kursteilnehmer AUS selner kusevangelıums Olgt, WarTr Marıa agda-
Alltagssıtuatıon ergeben, die Botschaft uüuber- lena alleın, die als erstie die TO Botschaft
aup horen und verstehen konnen. Das VON der Auferweckung Jesu erfuhr un:! die-
Evangelıum Jesu ist fur diesen 1ne Bot- SCS Osterzeugn1s den posteln vermittelte
SC unter vielen andern geworden, die Dies STE 1M krassen Gregensatz dem Sta-
abendlandısch-christliche Überlieferung ist LUSs der Frau 1m Palastına ZU. eıt Jesu. Diıie
nNı1ıC. mehr eın selbstverstandlıcher Wur- FTrau Warlr eın zweıtrangiges Wesen. Norma-
zelgrund, die kırchliche Praxıs bel vle- lerwelse durite S1e d1ie eılıgen CcChrıiten

Nn1ıC. studieren. Der Elliezer SCNTrTellen Jungen un interessierten Teilnehmern,
die Katechese ihrer Jugendjahre hat kaum g'  e  er, der selne Tochter dıe ora e  ;
nNaC.  altıge Spuren hınterlassen. Aber SCIa- S1e Ausschweifung.‘‘ Frauen
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nıicht verpflichtet, das Morgengebet noch ITr- tumsgeschichte NnıCcC durchgehalten, ja teıil-
gendwelche Tischgebete verrichten. Be- welse 1Ns Gegenteıil verkenr Vor em
annn ist das dreıifache Dankgebet e1INes Jı wohl deswegen, weil 1mM Lukasevangelıum
den aus jener e1t ‚„‚Gelobt sSe1 Gott, daß die Erzäahlung der Begegnung Jesu mıiıt der
miıich N1ıC als el! geschaffen hat; gelobt Dıiıirne unmıttelbar VOT der Berufungsge-
SEe1 Gott, daß mich nNn1ıC als Frau geschaf- Schıchte VO  - Marıa Magdalena STE (7, 36—8,
fen hat; gelobt sSe1 Gott, daß mich Nn1ıCcC. als 3), wurde Marıa agdalena ehr bald mıiıt der
Unwıssenden geschaffen Die „Spruche Sunderin 1dentifizier Ja, Marıa Magdalena
der atfer  66 enthalten die Mahnung ‚„„Wer wurde der exemplarıschen Sunderın, wel-
viel mıit einer Frau spricht, zZzie Unglück auf her iıch die mannlıchen unstiler 1n der
siıch era  , vernachlaässıigt die Orte des Ge- anzen Christentumsgeschichte geradezu
sSetizes und verdient SC  1e.  iıch die olle  66 mıiıt NDruns annahmen.
Wiıchtig ist 1n uNnseIiIen Zusammenhang, da ß Das begınnt schon ehr fruh In eiNner AaDO-
Frauen NU. iın außersten Notfallen bel (Ge- kryphen Schrift ‚„„Pistis Sophia‘‘ eschwert
TIC als Zeuginnen auftreten durften ıch Petrus be1l Jesus uber Marıa Magdalena:
Und 1U ist nach dem Zeugn1s des Johannes- ‚„„‚Meın HerrT, WIT konnen diese Frau nNnıC. lan-
un! Markusevangelıums ausgerechnet 1nNne geI ertragen. Slie nımmt uUunNns Jede Gelegen-
Frau die erste eugın der Auferweckung, heıt, eLwas agen Immer wılieder ergreift
un! S1e wırd beauftragt, dies den Mannern S1e das W.Orft..: Und 1n einem ebenfalls aPO-
bezeugen. Es g1bt eın eindrucksvolles 1ıld kryphen „Evangelıum nach Marıa Magdale-
aus dem Albanıpsalter des ahrhunderts na  .6 klagt Petrus ‚„„DSollen WIT denn umken-
Marıa Magdalena, mıt einem Heıilıgenschein, Te  - und alle auf S1Ee horen?“*‘ In einer spateren
ste der ruppe der elf Apostel gegenuber, gnostischen Schrift muß Marıa Magdalena
dıe demutig auf S1e hinhorchen DiIie Frau be- zuerst eın Mann werden, uberhaupt

die Maänner: Marıa Magdalena also als lost werden konnen.
dıie erstie Apostolin. Diese vollıge Uminterpretatıon VO Marıa
Revolutionare femminıstische 'Iradıtionen 1M Magdalena, die nach den Zeugnıssen des
Neuen Testament Neuen Testamentes 1ine große 1mM Jun-

gerkreıs spilelte, die Charme, Warme, Men-Dies ist keın Eıiınzelfall 1mM Ganzen des Neuen
Testamentes Wenn WITr uUunNs daran erinnern, schenverstandnıs un! Leiıtungsfahigkeiten

esa und ıne besonders innıge, menschlilı-WI1e Jesus mıiıt Frauen MSCSaANgE ist mıiıt
che Bezıehung Jesus e, eıner Frau,Marıa agdalena, der eın besonders

lıebevolles, freundschaftlıches Verhaltnis dıie 99  Uu. Monstrum und usterbeıisple. VO.

Uun: un:! Sexualıtat‘‘ (Elısabeth Molt-a  e} seline Zuneigung der tadtbekann-
ten Dıirne; die Kettung der Ehebrecherin VOT mann-  endel) geworden ıst dies es ist auf

dem Hıntergrund einer Entwicklung 1n derder Steinigung 1Ur einıges ennen
Dieser mgang Jesu mıiıt FTrauen StTEe 1mM Christentumsgeschichte sehen, die VO e1-

Nelt allgemeinen Verachtung der Frau, derkonträren egensatz den (resetzen, S1it-
ten un! Normen seliner eıt. Es Wal deshalb Unterdruckung und Ausbeutung der FTau

un:! der Unterdruckung der Sexualıtat RC -1Ur konsequent, WenNnn Paulus 1M Galater-
briefSCHNrel „ESs g1bt Nn1ıC. mehr Mann un! kennzeıichnet 1st, wobel ‚bhen dıe Frau als der

vorrangıge Ort der Sexualıtat un: Uun:Frau‘“‘ (37 28), waäahrend der Kolosserbrie
elner analogen Stelle gerade diese eststiel- gesehen un! deshalb UINSO mehr diskrımı-

lung wlıeder auslalit (3 IT) nıert wurde.
Aber immerhın g1bt auch Ausnahmen 1ın

Verschiedene ITradıerungsgeschichten dieser Tradierungsgeschichte. Elısabeth
ber W1€e 1mM ın  1C auf andere nhalte der Moltmann-Wendel welst mıiıt ec darauf
neutestamentlichen Botschafrt, WITd uch hın, daß 1M udirankreıich des I0l un:!
hlıer diese rTadıkale NeUe kınstellung 1 Ver- ahrhunderts egenden VO Marıa Mag-
hältnis zwıschen Frau un! Mann 1mM allge- dalena entstanden, nach denen S1e 1n Sud-
meılınen un be1 der Beurteilung VO  } Marıa frankreich mi1sslonlert, gepredi;:  9 Ja Oßa
Magdalena 1im besonderen ın der T1isten- getauft hat Eın G lasfenster des Jahrhun-
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erts 1ın Auxerres zeıgt sıe, WI1e S1e predigt, gung, ın der Bıbelarbeiıit, auf dem Kirchen-
un! der ebentfalls legendare Biıschof Max:{ı1- tag Eis ware nNn1ıC. auszudenken, welilc

schone ırche dies ware!INUus STE Orchen! el Ehlısabeth Molt-
ann-Wendel T1N; dies auf plausıble Weise Naturlich geht hler nNnıC. 1Ne SsSexuelle
ın Beziehung der sudiranzosiıschen FKFTrau- Permissıiviıtat! Wohl aber geht darum, daß
enbewegung, die 1mM ahrhundert auf- INa  - ausgeht VO  - der atsache, daß eine EeIO-

TaC tiısche pannung uüberall dort vorhanden ist,
Frauen un! Manner miıteinander en

Entfremdung des Unterdruckers un! arbeıiten, un! daß besser lst, das auch
Keıine rage Marıa Magdalena ist ıne her- ZU. USCTUC bringen, als verdran-
ausragende ymbolgestalt afur, WwW1e 1ne CN
Frau, weilche als dıe erstie Zeugıin der uler-

und Gesellscha:weckung un! als erste Apostolın 1ne große
Bedeutung 1ın der Jesusbewegung a  e, Ich lebe, arbeıte un! engagılere mich VOTLT al-
UÜDC ıne maskulıne Mentalıtat un! Herr- lem 1ın wel Institutionen, die urc ıne StTEe-
schaft der großen Sunderın umıiınterpre- rıle, unmenschlıche, entfremdende askulıi-
1er‘ wurde un! mıiıt iıhr die Frauen nıta gepragt ınd 1ın der katholischen KIr-
schlechthin Ich werde nıe vergessecen, wı1ıe IC ch! iın der Bundesrepublik Deutschland un
1n den funfziıger Jahren agdalenenschwe- 1n der Uniıversita: ubıngen. Ich empliinde
Stern erlebte sogenannte gefallene Madchen diese paternalıstischen Strukturen, Verhalt-
und Frauen, die iıhr en lang ıIn einer klo- nısse und Einstellungen als 1Ne entsetzliche
sterliıchen Gemeinschaft die klavendienste Krankheıit. In beiden Institutionen un!
ausfuhren mußten INa  -} konnte viele andere hinzufugen
Das aber ollten VOTLT em WITr Mannerel omm auf Potenz, auf Starke, auf
N1ıC. vergesSsen.: Es g1bt War siıcher zuerst Hausmacht, auf Eifizıenz, auf e1istung, auf
un! VOL em ıne ntfiremdung der nter- Stehvermogen, auf Durchsetzungskraft, auf
TUuCktien. Ausbeutung un! unsägliches Überlegenheit Es ubersteigt meılıne Vor-
en!: der unterdruckten Frauen Uure die stellungskraft, 1C kann 1U davon traumen,
anzen ahrhunderte hindurch bıs auf den Ww1e eıner ırche un! 1ın ıner Uniıversiı1-
eutigen Tag. Aber g1bt uch 1Ne spezifi- tat aussehen wurde, Wenn ıch dort erwach-
che Entfremdung des Unterdruckers, SCHC, reife, mundıge Frauen un Manner De-
diesem all des Mannes, der UrcC seiline Art, gegnen wurden, die ihre polare Span-
die Frau unterdrucken un! S1e ıch ıhm Nnung ın ıch selbst und ın ihrem Verhaltnıs
1enstbar machen, ebenfalls seline dem anderen Geschlecht wI1ssen, die ıch
Menschlichkeit zerstort: indem die 1ın iıhm und anderen dies zugestehen, WEen das Ver-
vorhandene Fraulichkeit verdrangt un! ıch haltnıs zueinander gepragt ware UrCc ole-
selbst der Zartlıchkeıit, der utterlıc.  eıt, rangz, Verständnıis, UrCcC Nachgeben, Urc
der Gefuhle egı einseıltige orgaben, Urc Anteilnahme,

Erotisierung un! Feminisierung
UrCc Sympathıe 1m Wortsinn: das el
Urc Mıiıtleiden un! Miıtempfinden.

VO.  - ırche
Der rıeg ist der ater er Dıinge!?Was ware das füur 1ıne iırche, die ben nN1ıC.

1U  — iıne VO Mannern beherrschte Frauen- Der rıeg ist der ater er Dıinge, sa
INa  ) unNns eıt zweleinhalbtausend Jahren.kırche ware, sondern eine ırche, 1Ne

kıiırchliche Gemeinde, 1ın der dıe Frauen ihre Noch 1M etzten Jahr hat 1n einem Heariıng
Mannlıchkeit zugeben un ausleben konn- des eutschen Bundestages eın deutscher
ten, 1n der dıe Manner iNnrer Fraulichkeit Wissenschafter unter 1Nnwels auf diesen
stiımmen un! S1e zeigen durften un 1ın der atz die Notwendigkeıit der Forschung fur
Frauen und Manner die Erotisierung ihres den Sternenkrieg egrundet. Ist denn
Verhaältnisses, das Ja SOW1€eS0O immer vorhan- ganz VerMet«tSSCIH, diesem atz eın anderes
den 1st, zugeben, aussprechen, ausleben, 1ın Ee1ILWOTr entgegenzusetzen, tiwa dieses:
Wort un! Zeichen ZU. USdTUC bringen ‚„„Der Friede ist die Mutter er Wirklich-

keit.“? der abstrakter mıit arl Friedrichkonnten ım Gottesdienst, 1n der Verkündi-
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VO  - Weizsacker formuhiert: ‚„„Die polıtische kuhlherenden lagen Jungerer FHrauen 1ın der
Institution des Krieges muß uüberwunden ırche hne Abstriche zeichnet die dem
werden. C6 Mannn gegenuber geringere Wertigkeıt, dıiıe
Be1l eiıiner Friedensdemonstration auf dem der Frau 1n der ırche zukam un:! zukommt.
Marktplatz VO: ubıngen 1M sogenannten DIies hınzunehmen, ist die enrza der der
heißen eTrTbst VO 1983 trugen Frauen e1ın ırche ıch verbunden wı1issenden Frauen
Transparent: ‚„Wır brauchen keine ECU'! Nn1ıCcC mehr bereıt. Angesichts dessen pla-
Raketen WITr brauchen LEUEC Manner!*‘‘ 1er Gutting afur, Zeichen seizen un!
Ich konnte mM1r vorstellen, WenNn Marıa Mag- Zug Zug die ungleiche Behandlung VO  }
dalena eute e  en wurde, S1e dies Mannern un!: Frauen 1n deren Ur un:!
uch formuheren konnen. Sendung abzubauen. Daß dieses Pladoyer

des utors Nn1ıCcC 1n der unverbindlich-meta-
phorischen Sprac  ulse er ommt, wIird

uttings bedachter, ber deutlicher WKOT-
derung nach einer FYortsetzung des gestopp-
ten Dıalogs Z Dıiıakonatsweihe VO: Frauen
erkennbar.
Man SPUr e1lte eıite, daß Gutting die
mıiıt den zahlreichen Ausgrenzungsversu-

Fuür einenau hen staatlıche un:! kirchliche einherge-
der Männer-Herrschaft henden lagen un: Beschwerden VO:  - TAuU-

nN1ıC. unberuhr gelassenen Jede Ze1-
TNS Guttıng, Offensive den Patrıar- le cheıint der Erfahrung echnung tra-
chalısmus. Fur ıne menschlichere Welt, gen, daß angesichts des EixXxOdus der Frauen
Verlag erder, reiburg 1mM Breisgau ase aus der ırche VO:  } schonfarberischen WOor-

Wıen 1987, 176 Seiten ten un! ufforderungen ZUL eduld alleın
Kaum, daß auf dem ar. 1st, erre nıchts besser WwIrd. hne dem WYehler VeI-

Aufsehen, Oga.: 1n der femminıstischen eıt- fallen, radıkale LoOosungen favorıisleren,
chrift „Kmma‘‘, das uch VO  m TNS Gut- macCc. ıch Gutting die großen emanzıpatorI1-
ting. Dies nNıC. hne TUN Zum einen reizt schen Themen un! Forderungen der eutl-

schon sıch, WenNnn eın We1i  iıschof ZUI gen Tauenbewegung 1ın wesentlichen Stuk-
er grel und uüuber die der Frau 1ın ken eigen un! SUC S1e ebenso eNnutsam
ırche und Gesellschaft sinnlert. Zum ande- W1e entschieden auf kirchliche Verhaltnisse
Ien weıiß INa VO:  - dem Referenten fur die applızıeren. Im Wiıssen, daß der iırche

mıiıt dem Verlust der Weıiblichkeit NiIscNel-Frauenseelsorge be1l der eutschen 1SCNOIS-
konferenz, daß Frauenfragen konfliıkt- dendes verlorenginge, besinnt ıch 1ın
freudig un!: ohne ngs VOT Gesichtsverlust geschnorkelter Sprache 1m etzten Kapıtel
mıit seıinen Amtsbrudern diskutiert auf die bıblısch-theologischen Grundlagen
Miıt seliner 1U ın uchiorm vorliegenden selner ‚‚Offens1ıve‘“‘‘. Eın Buch, das INa  - ıch

1ın dıe anı mehr un:! mınder einflußreli-‚„„‚Offensive den Patrıarchalismus:'‘‘ wıll
Gutting W1e eingangs SC  1C. bemerkt her ‚„Patrıarchalısten‘"‘ WUNSC.

ıchael Scheuermann, Frankfurt Maın„NıcChts anderes, als den Eınsatz fur den rech-
ten ufstieg der Frau fort{[zulsetzen Daß

eONnNOTEe am DOSse. (Hrsg.), adchen furıch der Speyerer We1i  ıschof hıerbel N1IC.
es Emanze VO' 1enst. Unsere TIaversagT, nN1ıC. NU.: auf gesellschaftlıch aktu-

elle Sexismen, sondern uch auf Abwehrbe- rungen mıiıt der ırche, erlag erder, Freli-
Durg Aase Wiıen 1983, 160 SeitenWegungen der ırche den Finger egen,

mac. diıe Schrift ZUT redlichen un! glaub- AÄAus zanlreichen Gesprächen und egegnun-
wurdıgen Lektüre, dıe INa  -} sıch hne Reue gen mıit Frauen AUS unterschliedlichen Gene-

Gemüte rationen, die ihr en ım Dienst der ırche
Das Studium der ıten un! Schriften we1bli- verbracht aben, noch 1m J1enst der iırche
her eiliger hat Grutting ebenso die Hand stehen oder weniıgstens „ehrenamtlıch‘"‘
geführt WI1IEe die immer vehementer ıch artı- WIC.  ıge ufgaben 1n der ırche erfullt
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